Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 9.1.1999:


Predigtwort zum 1. Sonntag nach Epiphanias:


Darum stärkt die müden Hände und die wankenden Knie und macht sichere Schritte mit euren Füßen, damit nicht jemand strauchle wie ein Lahmer, sondern vielmehr gesund werde. Jagt dem Frieden nach mit jedermann und der Heiligung, daß nicht jemand Gottes Gnade versäume.  (aus Hebr. 12, 12 - 18)


Jetzt sind wir schon wieder eine kleine Strecke Wegs in dieses neue Jahr gegangen, und wir fragen uns: Geht's in die rechte Richtung, in der großen Politik, in der Dorf- oder Stadtgemeinschaft, in der wir leben und persönlich...?


"Darum stärkt die müden Hände..." Diese Gedanken gehen uns doch alle in diesen Tagen irgendwie durch den Sinn: Man hat so keine rechte Lust mehr, sich für seine Überzeugung zu engagieren, für den Glauben, für die Sache mit Gott. Warum denn auch, so fragt man sich. Die Welt wird ja immer schlechter und die Leute wollen immer weniger von Gott wissen. Jeder denkt nur an sich, an seinen Vorteil, holt aus seinem bißchen Leben heraus, was nur drin ist und schert sich den Teufel um höhere Dinge. Wahrhaftig: Wir sind müde geworden und haben solche Ermahnung dringend nötig: "Macht sichere Schritte mit euren Füßen." Aber das ist leicht gesagt! Und das ist schwer beherzigt!


Das soll uns helfen: "Jagt dem Frieden mit jedermann nach und der Heiligung, daß niemand Gottes Gnade versäume." Heiligung - das heißt: Den richtigen, den guten Weg gehen, ehrliche, wahrhaftige Beziehungen zu den Mitmenschen haben und sich selbst weiterentwickeln, wachsen im Glauben und im christlichen Lebenswandel. 


Aber gerade das wird uns in dieser Zeit so schwer! Wir haben uns ja immer darum bemüht, und wir wollen uns ja auch weiter bemühen, aber wir sehen so wenig Erfolg, ja es scheint gar mehr und mehr abwärts zu führen. Manchmal fragt man sich schon, wo ist Gott denn bei alledem? Warum öffnet er unserer redlichen Mühe nicht die Herzen der Mitmenschen? Warum gebietet er dem Treiben der Welt nicht einfach Einhalt? 


Und dann: Immer werden wir zu noch besseren Taten angespornt, immer gilt uns der Appell: Richtet euch wieder auf, faßt Mut, setzt euch noch mehr ein! 


Wer weist eigentlich einmal die anderen zurecht, die es doch viel nötiger hätten, die auf schiefen Wegen sind, die es uns auch so hart werden lassen, christlich zu leben?


Ich hatte vor ein paar Tagen ein gutes Gespräch mit einem Mitchristen. Ich will Ihnen das Ergebnis jetzt weitersagen, weil es hier vielleicht weiterhilft: "Wir werden mit unserer redlichen Mühe, mit unserem wahrhaftigen Reden und unseren guten Taten gerade vor den bösen Menschen und ihren schlechten Gedanken nicht bestehen können! Das Gute erregt immer Ärgernis. Das Moralische wird von der Unmoral immer zum Feind erklärt. Christliches Bemühen wird vom Gottlosen immer als Heuchelei oder Hochmut bezeichnet." 


Mir hat das neulich in einem Moment ziemlicher Enttäuschung und Niedergeschlagenheit wieder Mut gegeben. Wenn man die Gedanken noch ein wenig weiterverfolgt, geht einem auf: Es ist gar nicht unbedingt ein schlechtes Zeichen, wenn uns die Bosheit unserer Mitmenschen gar so hart angeht: Je besser unser Handeln und Wollen ist, um so stärker wird sich das Böse zur Wehr setzen! Fast könnten wir sagen: Viel Anfeindung - viel Fortschritt in der Sache Christi! 


Aber ich sehe mit ihnen auch die Gefahr solcher Rede: Die Anfeindung kann ja wohl auch berechtigt und verständlich sein, dann nämlich, wenn ich selbst auf falschem Wege bin und wirklich Anlaß zu Kritik und Ärger gebe - und wer könnte das für sich selbst ausschließen? 


Das aber ist gewiß gültig und wird sich immer wieder als wahr erweisen: Je selbstloser und stärker wir uns für unseren Glauben einsetzen, um so mehr Widerstände werden uns die Leute entgegenbringen. Wenn sie selbst nicht wachsen, sich nicht verändern und nicht besser werden wollen (oder können), dann erlauben sie das auch uns nicht. Das sollte man wissen und sich vor Augen halten, wenn uns angesichts der Gottferne dieser Zeit wieder einmal der Mut verlassen will! 


"Darum stärkt die müden Hände..." Gott, der uns das ausrichten läßt, wird auch dafür sorgen, daß wir es erfüllen können. 


Liebe Leserinnen, liebe Leser, lassen wir uns den Mut in diesem gerade begonnenen Jahr 1999 von nichts und niemand nehmen!


							








				


